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Jahrweise und regionale Unterschiede 
im Verzehr von Traubenkirschen-Hafer-Blattläusen

Rhopalosiphum padi (L., 1758) 
durch Vögel und deren mögliche Ursachen

Urs N. Glutz von Blotzheim

Variability of the intensity of bird cherry-oat aphid consumption by birds from year to year, including
regional differences and their causes.

The consumption by birds of cherry-oat aphids (Rhopalosiphum padi) in spring and autumn for the
years 1995 to 2010 has been described in detail (Glutz von Blotzheim 2010), and the observations have
since then been continued. In spring the intensity of aphid consumption varied greatly from year to
year. For the moment, the different mortality rates of not yet protected newborn larvae due to storms
and rain in some years, or favourable weather conditions in others, could theoretically be the only
explanation for this phenomenon. Our aim is to draw attention to these differences between years
and to encourage research in further detail, alongside aphid experts, to really understand their
causes.

In autumn the intensity of aphid consumption by birds is more or less equal from year to year.
However, over the last 4 to 5 years (table 3) the beginning of this consumption seems to be delayed.
At the moment we have no explanation for this delay. As aphids seem to be quite an important dietary
component for fuelling long-distance migrants, it is of interest whether this trend continues.

Paridae and Sylviidae are the most frequent and most efficient aphid consumers, nevertheless the
percentage activity of individual species varies strongly from year to year. Among finches, Greenfinches
Carduelis chloris take bird cherry-oat aphids only in springtime, and even this in varying amounts
from year to year. 

Research into the consumption of aphids by birds is still neglected by entomologists, and its impor-
tance is not yet fully understood even by ornithologists due to methodological problems in analysing
nestling diets or faeces. If the impact of birds and other predators on aphid populations, and the whole
story of the biological control of crop damage is to be correctly interpreted, some publications show
the need for stronger collaboration between entomologists and ornithologists. 

Fundamentally, the early flowering bird cherry with its fruit, aphids, and as a host of other insects,
is an attractive large shrub for birds as well as for promotors of high biodiversity and interested
observers. I would therefore encourage its planting in parks, gardens and hedgerows, with the excep-
tion perhaps of traditional cereal-growing land.
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Einleitung

Die Aufzeichnungen über in Sempach (1977–1993)
und Schwyz (1994–2010) Traubenkirschen-Hafer-
Blattläuse fressende Vögel sind detailliert und
reich bebildert publiziert (Glutz von Blotzheim
2010). Die Ergebnisse seien hier knapp zusam-
mengefasst:

Rhopalosiphum padi (L. 1758) überwintert als
Ei auf der Traubenkirsche Prunus padus (Primär -
wirt). Im Frühjahr erzeugt die daraus schlüpfende
Fundatrix (Stammmutter) die viviparen Fund -
atrigenien (Junglarven). In Abhängigkeit vom
Stickstoffgehalt im Phloem werden zunächst
ungeflügelte, später (meist in der dritten fundat-
rigenen Generation) geflügelte Weibchen produ-
ziert. Im Verlauf dreier Generationen wird in
kurzer Zeit eine möglichst hohe Bevölkerungs -
dichte aufgebaut. Die Emigrantes verlassen die
Traubenkirsche im Mai/Juni, ehe der Gehalt der
Blätter an löslichem Stickstoff unter 0,4 % ge -
sunken ist und die voll ausgewachsenen Blätter
nur noch eine karge und unzureichende Kost lie-
fern. Sie verbringen den Sommer auf Gräsern
(Sekundärwirte). Die geflügelten Weibchenmütter
(Gynoparae) und Männchen nehmen auf den
Sekundärwirten keine Nahrung mehr auf und
kehren im August/September vom Prunasin,
einem von der Traubenkirsche produzierten
Alkaloid, angelockt auf diese zurück (Bode 1980,
T. Thieme briefl.).

Im Laufe der Jahre sind von Mitte August bis
Mitte November 36 Vogelarten beim Verzehr von
Traubenkirschenläusen beobachtet worden. Vor
allem Mönchsgrasmücke und Zilpzalp nutzen
das Angebot sehr intensiv. Die Grasmücken wech-
seln in kurzen Intervallen zwischen Blattlaus- und
Früchtekost, picken Blattläuse aber ausdauernder
als Buchfink, Kohl- und Blaumeise und weitere
Blattlauskonsumenten. Der Frühjahrsverzehr von
R. padi variiert in Abhängigkeit von Blattlaus -
dichte, alternativem Nahrungsangebot und Wit -
terung (2010 nass-kalter Mai) von Jahr zu Jahr
erheblich.

Zur Zeit des Blattlausverzehrs sind öfter
gleichzeitig bis 13 Individuen von 7 oder 8 Vogel -
arten in einer Traubenkirsche oder bis ≥ 11–20
Zilpzalpe in der Traubenkirsche und benachbarten
Bäumen und Sträuchern notiert worden. Diese
Zahlen entsprechen in etwa dem Fassungs ver -
mögen von 1–3 nahe beisammen gepflanzten
Traubenkirschen. Im Herbst 2003 hat ein Teich -
rohrsänger wegen der Blattläuse ≥ 23 Tage lang

auf kleinstem Raum in einem atypischen Rast -
biotop verweilt. Wir haben ihn in dieser Zeit beim
Verzehr von schätzungsweise 99’540 Blattläusen
beobachtet. Mehrere Mönchsgrasmücken ver-
zehrten im selben Herbst ≥ 50’240 und die
Zilpzalpe ≥ 1’005’360 Blattläuse. Insgesamt darf
mit einem Minimalverzehr von 1,5–3 Millionen
Traubenkirschenläusen innerhalb von 2 Monaten
gerechnet werden, was ≥ 373–747 g oder ≥ 2512–
5024 kJ entspricht. Der Blattlausverzehr ist mit
geringem Aufwand verbunden, energetisch er -
giebig, eine wichtige Ergänzung zur vegetarischen
Kost und offenbar eine äusserst lohnende Mög -
lichkeit zur Deckung des täglichen Energiebedarfs.
An einem bestimmten Standort scheint der
Zeitpunkt von Laubfall und ersten Frostnächten
die Größe der Blattlauskolonien stärker zu beein-
flussen als der intensivste Konsum durch Vögel.

Die Beobachtungen in Schwyz (530 m ü. M.)
sind seit der letzten Publikation weitergeführt
und durch vergleichbare Beobachtungen von
B. Keist in Ebnat-Kappel, Toggenburg SG (630 m
ü. M.), ergänzt und mir zur Auswertung über-
lassen worden. Langzeitbeobachtungsreihen
bringen immer wieder neue Erkenntnisse. Die
Ursachen von Veränderungen sind nicht immer
offensichtlich. Wenn wir auf die Veränderungen
und die Unterschiede zwischen den beiden
Beobachtungsorten aufmerksam machen, dann
tun wir dies in erster Linie zur Motivation wei-
terer Beobachter und zur Information von Blatt -
laus-Experten, die sich intensiv mit R. padi, deren
Schäden in Getreidefeldern und dem populati-
onsökologischen Einfluss der Wirbellosen-Fress -
feinde und -parasiten, aber kaum mit den intensiv
Blattläuse konsumierenden Vögeln befasst haben.
Manch offene Fragen können nur in enger Zu -
sammenarbeit geklärt werden.

Material und Methode

In Schwyz (47°02’ N/8°34’ E, 530 m ü. M.) be -
findet sich ein Trupp von Traubenkirschen im
Norden des Hauses. In deren unmittelbarer
Nachbarschaft stehen eine alte, hohe Atlaszeder,
Eibe, Walnussbaum, Hasel, Mehlbeere, Vogel -
beere, Felsenbirne, Kornelkirsche, ein größerer
Rhododendronkomplex, weitere Kleinsträucher
und diverse Stauden. Die Traubenkirschen sind
so weit vom Haus entfernt, dass sie den ganzen
Vormittag über besonnt sind und erst am Nach -
mittag teilweise im Schatten der Eibe und der
Atlaszeder stehen. Eine weitere Traubenkirsche
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befand sich früher 32 m davon entfernt, musste
aber gefällt und durch Jungpflanzen ersetzt
werden. Die größte davon hatte beim Blattaustrieb
im Frühjahr 2018 eine Maximalhöhe von 260 cm
und war nun erstmals stark von Blattläusen
besetzt (s. Fotos), die von Vögeln aber noch kaum
genutzt wurden. Beobachtet wird der Blattlaus -
verzehr durch Vögel seit 1994 mit Feldstecher von
Fenstern des 1. und 2. Obergeschosses aus auf
eine Distanz von 9–12 m (die Stämme des Trupps
sind 12,4–14,8 m vom Haus entfernt). Die Beob -
achtungsdistanz erlaubt auf der dem Haus zuge-
wandten Hälfte der Traubenkirschen nicht nur
das Ansprechen der Vogelart, sondern aufgrund
deren Verhaltens in den meisten Fällen auch mit
größter Wahrscheinlichkeit, ob Blattläuse oder
größere Insekten oder (von Finkenvögeln) Blüten -
knospen gefressen werden. Beobachtet wird vor
allem in den frühen Vormittagsstunden und am
Spätnachmittag, bei regem Blattlausfraß bisweilen
in länger dauerndem Ansitz, sonst meist mit
kurzen Stichproben etwa einmal je Stunde. Dop -
pelzählungen eines Vogelindividuums werden
durch Simultanbeobachtungen und individuelle
Merkmale (Alter, Geschlecht, Mauserzustand)
vermieden. Sollten trotzdem Zählfehler entstehen,
dann werden höchstens zu wenige Individuen
erfasst. Im Frühjahr beginnt die Beobachtung
Anfang März, im Herbst spätestens Anfang
August. In den ersten Tagen ist nicht auszu-
schließen, dass die eine oder andere Pickbewe gung
nicht R. padi, sondern anderen Kleinst wir bellosen
gilt (zu Pickfrequenz und Quantifi zierungs -
versuchen s. S. 178–180). Die untersten knappen
3 Meter der hier spärlich belaubten Trauben -
kirsche werden vom Rhododendrongebüsch ver-
deckt und sind nicht einsehbar. Mit zunehmender
Belaubung wird es auch schwieriger Vögel in der
vom Haus abgewandten Hälfte des Trauben -
kirschentrupps anzusprechen.In Ebnat-Kappel
(Thurtal SG, 620 m ü. M.) steht die ebenfalls etwa
12 m hohe Traubenkirsche im Westen des Hauses.
Sie steht ähnlich wie in Schwyz im Verbund mit
Birken, Fichte, Blaufichte, Eibe, Stechpalme, Hasel,
Schwarz- und Weißdorn, Gewöhnlichem Schnee -
ball, Felsenbirne, Kornelkirsche und Pfeifen -
strauch. Durch die benachbarten Bäume und
Sträucher wird die Sicht auf die Traubenkirsche
teilweise verdeckt. Während der Beobachtungsort
in Schwyz eher an der Peripherie des dicht
bebauten Siedlungsgebietes liegt, befindet sich
jener in Ebnat am Rande einer noch nicht über-
bauten Mähwiese mitten in einem vorwiegend

aus Ein- und Zweifamilienhäusern bestehenden
Quartier, in dem Bäume und Sträucher spärlicher
sind als auf dem Grundstück von Bruno Keist,
das u. a. im Gegensatz zur Umgebung meist nur
einmal jährlich von Hand gemäht wird. Im
Frühjahr wurde dem Blattlausverzehr nur aus-
nahmsweise Beachtung geschenkt. Im Herbst war
die Intensität der Beobachtung hingegen mit jener
in Schwyz nahezu vergleichbar. So liegen für den
Monat Oktober der Jahre 2008 bis 2017 jeweils für
18–29 (Median 25) Tage Notizen über Vogel beob -
achtungen vor, doch wurde der R. padi-Verzehr
gewöhnlich erst Anfang Oktober beobachtet. 2017
begann die Kontrolle bereits im September, der
Blattlausverzehr setzte aber erst Anfang Oktober
ein. Beobachtet wird von Fenster oder Balkon aus,
seltener auch im Garten. Die täglichen Stichproben
variierten zwischen 1 und 7, ausnahmsweise bis
10; für einzelne Tage liegen wie in Schwyz gar
keine Beobachtungen vor. An beiden Beobach -
tungs orten verlief die Beobachtung zu wenig
planmäßig, als dass sich die Zahlen statistisch
auswerten ließen.

Für die Auswertung aller Daten werden die
Maximalzahlen der beim Blattlausverzehr beob-
achteten Vogelindividuen je Art und Tag ermit-
telt und in die Pentadentabelle eingetragen. Die
Pentadenwerte setzen sich also aus der Summe
der maximal gezählten Individuen/Tag zusam -
men. An Tagen mit regem Besuch dürften die
effektiv R. padi verzehrenden Individuen eher
zahlreicher gewesen sein (häufiger Wechsel nicht
individuell gekennzeichneter Vögel).

Sowohl der Talkessel von Schwyz als auch
Ebnat-Kappel liegen im Frühjahr im „Zug schat -
ten“ der Nordalpen und werden im Herbst nicht
von so großen Massen von Durchzüglern erreicht
wie die Jurahöhen und das Mittelland zwischen
Bodensee und Genfer See (Bruderer 2017, Abb.
107). Auch die Verteilung von Seltenheiten macht
deutlich, dass beide Orte keine ornithologischen
„hotspots“ sind und von Invasionen (Meisen,
Seidenschwanz, Bergfink) gerade noch oder kaum
mehr erreicht werden. Details zur Avifauna von
Schwyz s. Glutz von Blotzheim (2008). Zweig -
sänger scheinen in Ebnat-Kappel sowohl als
Brutvögel wie auch als Durchzügler eher spär -
licher vorzukommen.

Das R. padi-Angebot ist von mir nicht unter-
sucht worden. Um eine grobe Vorstellung von
deren Dichte zu erhalten, beschränkte ich mich
auf gelegentliches Fotografieren von Kolonien
(s. Abb. 1 und 2). Als Ergänzung seien dazu die
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Ergebnisse von Untersuchungen von Stechmann
(1997) in Nordbayern angefügt: Durchschnittliche
Koloniegröße in der 2. Hälfte Mai vor dem Schlüp -
fen geflügelter Emigranten 28,2 R. padi/Kolonie.
Zur Zeit des Häufigkeitspeaks im Mai wurden in
den Jahren 1978–1980 maximale Koloniegrößen
von 372, 386 respektive 504 Blattläusen/Kolonie
gezählt.

Witterung und Phänologie 2004 bis 2018

Die nachfolgenden auf das Wesentliche be schränk -
ten Angaben basieren auf den in der Schweiz.
Zeitschrift für Forstwesen 154,2003 bis 163,2012
publizierten Witterungsberichten und phänologi-

schen Rückblicken, ergänzt durch die Klimareports
2012 bis 2016, MeteoSchweiz 2013–2017, durch
die Messwerte des Elektrizitäts werks Schwyz AG
(Messstation Ibach) und eigene Beobachtungen.
Mit Ausnahme ausgewählter Jahre (s. Abb. 5) sind
sie in dieser Form Grafiken vorzuziehen

Witterung im Frühjahr. Der Februar 2002 war
extrem mild und die Frühlingsmonate (März,
April und Mai) zu warm. Mitte März hatte die
Vegetationsentwicklung 3 Wochen Vorsprung auf
das langjährige Mittel. 

Der Februar 2003 war kalt und deutlich zu
trocken. Im März war es hingegen zu warm mit
einem Wärmeüberschuss von rund 3 °C. Auch
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Abb. 1. Vier Ausschnitte von Blattunterseiten mit Traubenkirschenblattläusen. Abb. 1a,b vom 24.4., Abb.
1c,d vom 28.4.2018. So dicht wie in Abb. 1c ist der Besatz auch an Blattstielen und voll entfalteten
Blütenständen. Abb. 1d zeigt auch geflügelte Individuen (Aufnahmen U N Glutz von Blotzheim).
Orange markiert eine Fundatrix (hellgelb wohl dasselbe), blau markiert Nymphe einer alaten (geflü-
gelten) und Magenta einer apteren (ungeflügelten) Fundatrigenie, grün alate und rot aptere
Fundatrigenie, schwarz Ei einer Schwebfliege (T Thieme briefl.). – Four details of the underside of leaves
showing parts of bird cherry-oat aphid colonies (photos taken end of April by U N Glutz von Blotzheim). Leaf-
stalks and fully grown inflorescences can be as densely populated as shown in fig. 1c. Fig. 1d also shows winged
gynoparae.
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April und Mai fielen zu warm aus und brachten
unterdurchschnittliche Niederschlagsmengen. 

2004 war erneut ein warmes Jahr. Am 20. Mai
war es mit 25 bis 28 °C sogar sehr warm; vom 23.
bis 25. Mai folgten dann späte Nachtfröste. 

Der Frühling 2005 begann sehr kalt. Die bis
Mitte März geschlossene Schneedecke schmolz
ungewöhnlich spät. April und Mai waren dann
aber zu warm. 

Der Winter 2005/6 war der kälteste seit den
1980er-Jahren; er war auch trockener als normal.
Der März blieb weiterhin kalt; er war nass und
trüb. Erst im April wurde es mild; die Nieder -
schlagssumme betrug > 200 %. Der Mai war
wärmer als normal, blieb aber zu nass. 

Auf den um 3–4° milderen Rekordwinter
2006/7 als normal folgte ein ebenfalls zu warmer
Frühling; Winter und Frühling waren die wärms -
ten seit Messbeginn 1864, obwohl es vom 19. bis
25. März zu einem nochmaligen markanten
Wintereinbruch kam. Der April wies dann einen
äußerst extremen Wärmeüberschuss von 5–7 °C
aus und war sehr trocken. Der Mai war zu warm,
aber niederschlagsreich. 

Der Winter 2007/8 war sehr sonnig, die
Nächte waren aber kalt. Der Frühling war sehr
wechselhaft. März und April entsprachen tempe-
raturmäßig etwa der Norm, waren aber über-
durchschnittlich nass. Der Mai war dann sehr tro-
cken und der zweitwärmste seit Messbeginn. 
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Abb. 2. Im Herbst sitzen Gynoparae und Weibchenlarven einzeln oder in lockeren Gruppen, vorzugs-
weise an den Haupt- oder Nebenadern der Blätter; Männchen treffen erst in der 1. Oktoberhälfte auf
der Traubenkirsche ein; geschlossene Kolonien findet man im Herbst nicht (Bode 1980). Die Aufnahmen
sind stark vergrössert; die Gynoparae messen 0,6-1,0 mm, Gesamtlänge der geflügelten Individuen bis
inkl. Flügelspitze knapp 4 mm. - In autumn gynoparae and larvae of females (oviparae) sit singly or in loose
groups, preferably on the leaf veins. Aphid males arrive from the beginning to the middle of October. In autumn
there are no dense colonies of aphids (Bode 1980; photos taken on 10.10.2018 by U N Glutz von Blotzheim).



2009 folgte auf einen relativ kühlen und etwas
zu trockenen Winter ein temperaturmäßig wech-
selhafter, zu nasser März. April und Mai waren
extrem warm, sonnig und zu trocken. 

2010 war die Witterung bis Mitte März vor-
wiegend durch winterlich tiefe Temperaturen und
häufigen Schneefall geprägt. Frühlingshafte
Schön wetterphasen setzten sich in der 2. März-
und vor allem in der 2. Aprilhälfte durch. Von
Anfang Mai bis in die 2. Junihälfte herrschte unge-
wöhnlich sonnenarmes, regnerisch-kühles Wetter.

Der Frühling 2011 war der wärmste seit Mess -
beginn 1864 und extrem niederschlagsarm. Ab
Beginn des Februars 2012 erlebte die Schweiz die
massivste Kältewelle seit 27 Jahren. Der März war
hingegen landesweit der zweitwärmste seit 1864.
Danach blieb es bis zum 27. April unbeständig
und sonnenarm. Der Mai und der Juni waren lan-
desweit trüb und nass; am 16. Juni sank die
Schneefallgrenze bis auf 900 m ü. M. 

2013 herrschten von Februar bis Ende April
anhaltend winterliche Verhältnisse mit einem
Sonnenarmutsrekord von Januar bis Mai mit bis
in die zweite Aprilhälfte wiederholt Schneefällen
bis ins Flachland. Frühsommerlich warm und
sonnig war es nur vom 14. bis 18. April. In den
ersten Maitagen und am Monatsübergang
Mai/Juni fielen am Alpennordhang Starknieder -
schläge mit Überschwemmungsschäden vor allem
rund um den Lauerzer See.

Der Winter 2013/14 blieb im Schwyzer Tal -
kessel wie in weiten Teilen der Nordschweiz
unterhalb von 1000 m ü. M. grün; regional war
es mit nur gerade 1 cm Neuschnee der schnee-
ärmste Winter in den über 80jährigen Auf -
zeichnungen. Häufig herrschte Föhn. Der Februar
war mit plus 4,4 °C (Extreme -2,3 und +15 °C) wie
alle Monate des ersten Halbjahres außer dem Mai
überdurchschnittlich warm. Vor allem der März
war zudem sehr trocken.

Der März 2015 war bis zum 21. trocken und
eher kühl, dann fielen innerhalb von 10 Tagen 93 l
Regen/m2. Der April brachte wechselhafte Wit -
terung mit wiederum 92,8 l Regen/m2 an insge-
samt 10 Tagen, sonst aber überdurchschnittlich
viel Sonne. Die ersten Maitage brachten wiederum
viel Regen, dann folgten vom 6. bis 18. und 27.
bis 31. Mai überwiegend sonnige Tage. 

Dezember 2015 bis Februar 2016 brachten
einen Temperaturüberschuss von 2,5 °C und
waren damit die zweitmildesten Wintermonate
seit 1864; der Januar war aber gleichzeitig der
zweitnasseste seit Messbeginn. Der März war nie-

derschlagsarm, im April und Mai fielen hingegen
überdurchschnittliche Niederschlagsmengen. 

Auf den zu kalten und zu trockenen Winter
2016/17 folgte der drittwärmste Frühling seit 1864;
wärmer waren bisher nur der Frühling 2007 mit 2,3
° und der Frühling 2011 mit 2,5 °C über der Norm.
Er brachte reichlich Sonnenschein; die Nieder -
schlags mengen blieben unter dem Durch schnitt.
Vom 19. bis 23. April schwankten die Minimal -
temperaturen um 0 °C, am 20. fiel sie auf -1,9 °C.

Auf Rekordwärme im Januar 2018 und Re -
kord mengen an Schnee im Februar folgte ein vor-
wiegend tiefdruckbestimmter März mit Schnee -
fällen bis ins Flachland und einer landesweit im
Mittel 1 Grad unter der Norm 1981–2010 lie-
genden Temperatur. Der April war nach 2011 lan-
desweit der zweitwärmste und in der Zentral -
schweiz einer der niederschlagsärmsten und
sonnenreichsten seit Messbeginn 1864.

Phänologie im Frühjahr. Abb. 3 zeigt die Phäno -
logie der Entwicklung der Traubenkirsche. Die
Knospenentfaltung beginnt frühestens am 1.3.
(2002), spätestens am 10.4. (2013), der Blühbeginn
variiert je nach Witterung zwischen dem 29.3.
(2017) und dem 24.4. (2004 und 2006) und der
Beginn der Vollblüte zwischen dem 2.4. (2017)
und dem 30.4. (2001). Mit dem Auswachsen der
Blätter wird der Traubenkirschentrupp undurch-
sichtig und das Ansprechen der Vögel erschwert.
Dies kann schon ab 15.3. (2002) oder erst ab 17.4.
(2013) der Fall sein und wird durch die Vollblüte
zusätzlich erschwert. 

Witterung und Blattfall im Hochsommer und
Herbst. Im August 2002 war es ganz leicht zu
warm, aber überdurchschnittlich nass. Der Sep -
tember fiel zu kühl aus; im Oktober waren die
Temperaturverhältnisse normal, die Nieder -
schlags mengen hingegen überdurchschnittlich. 

Der Sommer 2003 war außergewöhnlich warm
und trocken (Hitzesommer mit landesweit 3,6 °C
über der Norm). Die herbstliche Blattverfärbung
begann durchwegs früh, der Blattfall der Buche
trat hingegen um 6 Tage später ein als normal.
Unsere Traubenkirschen waren erst ab 25. Okto -
ber, dem bisher drittspätesten Datum, kahl. 

Die Monate August bis Oktober waren wär -
mer als normal; August und September brachten
am Alpennordhang mehr Niederschlag als in den
übrigen Landesteilen, der Oktober war hingegen
trockener und die Traubenkirschen blieben deut-
lich länger belaubt als gewöhnlich. 
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Der phänologische Herbst 2005 entsprach
größtenteils den langjährigen Mittelwerten. Die
Traubenkirschen waren am 5. Oktober kahl. 

2006 war der August nach einem sonnigen
und extrem warmen Sommer kühl und trüb.
September/Oktober wurden mit 3° Wärmeüber -
schuss die wärmsten seit Messbeginn; zusammen
mit dem ebenfalls überdurchschnittlich warmen
November wurde der bisherige Temperatur -
herbstrekord von 1987 um > 1 ° übertroffen. Die
Vollblüte des Schwarzen Holunders sowie die
Fruchtreife der Vogelbeeren wurden im normalen
zeitlichen Rahmen beobachtet. Die günstige
Wetterlage und das Ausbleiben von Stürmen
führten zu einem späten Blattfall der Buchen.
Auch unsere Traubenkirschen wurden relativ spät
durchsichtig und waren erst am 18. Oktober kahl
(= Median von 14 Jahren).

Der Sommer 2007 war zu nass und wechsel-
haft, aber etwas wärmer als im langjährigen
Durchschnitt. Die Vegetationsentwicklung ver-
zeichnete einen Vorsprung von gut 3 Wochen
gegenüber dem Mittelwert. Der September war
zu kühl; im Oktober entsprachen die Tempera -
turen ungefähr der Norm. Der November war zu
kalt und den Voralpen entlang zu nass und zu
trüb. Im Talkessel von Schwyz kam es am Morgen

des 16. November mit -9,7 °C zu einem Novem -
ber kälterekord. Blattverfärbung und Blattfall der
Laubbäume erfolgten früher als normal, bei
unseren Traubenkirschen entsprachen sie dem
Median von 14 Jahren.

Der August 2008 war leicht wärmer als
normal, aber überdurchschnittlich nass. Die erste
Hälfte des Septembers wies einen Wärme über -
schuss auf, die zweite war dann aber zu kalt. Der
Oktober war abgesehen von markanten Kälteein -
brüchen zu Beginn und zu Ende mild und nass.
Ende Oktober brachte ein deutlicher Winterein -
bruch bereits Schnee bis ins Flachland. Die
Vogelbeeren erreichten die Fruchtreife normal bis
spät, was sich mit den wechselhaften Witterungs -
ver hältnissen im Sommer 2008 erklären lässt. Im
Übrigen entsprach die Phänologie von Juni bis
gegen Ende Oktober der Norm.

Der August 2009 war der drittwärmste seit
145 Jahren und zu trocken, und auch der Sep -
tember war bis zu 2 °C wärmer als im Mittel der
Jahre 1961–1990. Vom 6. bis 9. Oktober war es
außerordentlich warm, dann folgte am zentralen
Alpennordhang eine etwas zu sonnenarme, nie-
derschlagsreiche Phase (80 bzw. 150 % der Norm).
Der November war extrem mild und überdurch-
schnittlich nass. Der phänologische Sommer
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Abb. 3. Entfaltung der Knospen (rot), Blühbeginn (grün) und Beginn der Vollblüte (gelb) der
Traubenkirschen P. padus in Schwyz. – Unfolding of buds (red), very first flowers (green), and beginning of
full blossom (yellow) of bird cherry P. padus in Schwyz



gehörte zu den frühesten der vergangenen Jahr -
zehnte, Blattverfärbung und Blattfall von Buchen
und Rosskastanien folgten dann aber später als
normal. 

Von Mitte Juni bis Mitte Juli 2010 war es som-
merlich heiß und trocken. Im restlichen Sommer
sowie im Herbst dominierte wechselhafte Witte -
rung. Der September brachte Niederschlagsüber -
schuss, der Oktober dann ein Defizit. Der Blattfall
der Traubenkirsche war schon im Juni beträcht-
lich, um den 8. September, d. h. 5–6 Wochen
früher als gewöhnlich, waren die Sträucher bereits
kahl. 

Auf den ungewöhnlich milden und extrem
niederschlagsarmen Frühling 2011 folgten ein zu
kühler Sommer, wobei nur der vorwiegend nasse
Juli 1 ° kühler blieb als das langjährige Mittel, und
der seit Messbeginn zweitwärmste und wiederum
trockene Herbst. Der November war ungewöhn-
lich warm und brachte im Schwyzer Talkessel
keinen Tropfen Regen. 

2012 brachte erst der August sommerliche
Verhältnisse, die zweite Monatshälfte gar eine
Hitzewelle. Ein kräftiger Polarlufteinbruch mit
Schnee bis auf die Alpenpässe beendete bereits
am Übergang August/September den Hoch -
sommer. Der September war trüb, kühl und ab
11. auch feucht; erst nach Mitte Oktober folgte ein
prächtiger Altweibersommer. Die Trauben kir -
schen waren aber schon am 25. September nahezu
kahl.

Juli und August 2013 waren extrem sonnig,
aber bereits am 10./11. Oktober sank die Schnee -
fallgrenze über Schwyz bis auf 700–900 m ü. M.
hinunter, die Ostalpen erhielten ungewöhnlich
große Neuschneemengen, und selbst in Tieflagen
stiegen die Temperaturen erst im letzten Monats -
drittel wieder über 10–12 °C.

Der Hochsommer 2014 war extrem son-
nenarm und brachte vor allem im Juli viel Regen.
Der September war mild, der Oktober schweiz -
weit der viertwärmste (im Flachland gebietsweise
sogar der wärmste) und der November der zweit-
wärmste seit Messbeginn. Blattverfärbung und
Blattfall wurden durch milde Herbsttempera turen
verzögert.

Der Sommer 2015 war mit 20 Hitzetagen und
14 Tropennächten im Schwyzer Talkessel nach
dem Hitzesommer 2003 der zweitwärmste der
152-jährigen Messreihe. Die erste Juliwoche war
die extremste Hitzewoche seit je. Im Septem -
ber/Oktober dominierten dann kühle Nord- und
NW-Strömungen sowie Bisenlagen das Tempera -

turregime. Beide Monate waren gegenüber der
langjährigen Norm etwas zu kühl und durch
anhaltende Niederschlagsarmut gezeichnet. Der
November war dann wieder der drittwärmste seit
1864 mit sehr viel Sonne.

Ende August 2016 brachte Rekordhitzetage,
und der September war der viertwärmste seit
1864. Der Oktober war dann zu kalt; Schneefälle
bis in mittlere Lagen und mehrere Bodenfröste
im Flachland gaben dem Monat einen frühwin-
terlichen Charakter.

2017 folgten auf den drittwärmsten Sommer
seit Messbeginn (heißer waren bisher nur die
Sommer 2015 mit 2,3 °C und der Hitzesommer
2003 mit 3,6 °C über der Norm) ein kühler, tro-
ckener September und ein sonniger, um 1,2 °C zu
warmer und zu trockener Oktober.

Artenspektrum

Bis 2010 sind in Schwyz im Frühling 27 und im
Herbst 36 Vogelarten beim Fressen von Blattläusen
notiert worden. Von 2010 bis 2017 waren es im
Frühling nur 23 und im Herbst 24 Arten (Tab. 5).
Zu den bis und mit 2010 festgestellten Arten sind
seither nur ein einziger Gelbspötter (6.5.2015),
eine Alpenmeise (22.4.2018) sowie als im Frühjahr
30. Art ein Girlitz ♂ (16.5.2018) hinzugekommen.
Ein am 3.5.2018 während 5 Stunden fliegende
Insekten jagendes Neuntöter ♀ hat bestenfalls
anfänglich auch Blattläuse, dann aber ausschließ-
lich Wespen (vielleicht auch andere Hymenopte -
ren) gefangen, die sich der Blattläuse wegen in
der Traubenkirsche aufhielten. In Ebnat-Kappel
wurden im Herbst derselben Jahre 23 Arten beim
Blattlausverzehr nachgewiesen.

Häufigkeit der Blattläuse pickenden
Arten

Frühjahr: Schwyz. Bei einem jahreszeitlichen
Vergleich des Blattlausverzehrs durch Singvögel
fällt auf, dass die Intensität des Verzehrs im
Frühjahr sehr viel größeren Schwankungen unter-
worfen ist als im Herbst. So war die Häufigkeit
der R. padi verzehrenden Vögel im Frühjahr 2012
etwa gleich häufig wie im Herbst und dies trotz
eines von mehreren Vogelarten gleichzeitig ge -
nutzten reichen Angebots von Bucheckern. Eben -
falls recht intensiv war der Blattlausverzehr im
Frühjahr 2010 und 2018. Im Frühjahr 2009 und
2016 gab es offenbar überhaupt keine Trauben -
kirschenblattläuse. 2016 war hierfür möglicher-
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weise die Rekordnässe verantwortlich. Die weni -
gen Kleinstwirbellose pickenden Vögel fielen
Anfang April in eine fast dreitägige Föhnphase; ob
Blattläuse oder andere Wirbellose verzehrt
wurden, ist nicht bekannt. In den übrigen Jahren
war der Frühjahrsverzehr von R. padi bescheiden
bis unbedeutend.

Anders als in anderen Jahren gab es im Früh -
jahr 2018 keinen Tag ohne Ansitz des Beobachters
zur Erfassung von Blattlaus verzehrenden Vögeln;
zudem begannen die Beobachtungen 2018 regel-
mäßig schon in der späten Morgendämmerung
(zwischen 0445 und 0520). Deshalb soll das
Resultat dieses Frühjahrs etwas ausführlicher
kommentiert werden (s. Tab. 1). Das zweithöchste
Total der Tagesmaxima darf nicht überschätzt
werden, denn 76 % aller positiven Beobachtungen
entfallen auf je ein brütendes und erfolgreich
Nestlinge aufziehendes Paar von Mönchsgras -
mücke, Blau- und Kohlmeise. Nur 24 Nachweise
(12 %) betreffen nicht hier brütende Zug- oder
Strichvögel. Da Mönchsgrasmücke, Blau- und
Kohlmeise zu den alljährlich in unserem Garten
brütenden Vögeln gehören, ist ihr von Jahr zu
Jahr sehr unterschiedliches Interesse wohl auf das
jeweilige Blattlausangebot zurückzuführen.

Mönchsgrasmücke und Blaumeise sind bei
gutem Blattlausangebot die dominierenden Kon -
su menten gefolgt vom Grünfink, der in Jahren

mit bescheidenem Blattlausangebot als Konsu -
ment völlig ausbleiben kann. 2018 erschien wäh-
rend des Blattlausangebots ein einziges Paar spo-
radisch im Garten, verweilte bisweilen auch kurz
in der Traubenkirsche ohne sich aber für die Blatt -
läuse zu interessieren. Weitere wichtige Blattlaus -
verzehrer sind Zilpzalp, Fitis und jahrweise sehr
unterschiedlich die Kohlmeise. Paarpartner von
Mönchsgrasmücke und Meisen nutzen während
Bebrütungspausen gemeinsam das Blattlaus -
angebot; Blaumeisen ♀ betteln in der Regel
zunächst beim ♂, werden von diesem auch gefüt-
tert und setzen die Blattlaussuche dann selber
fort. Bemerkenswert ist, dass R. padi in Einzelfällen
sogar einen bedeutenden Anteil des Aufzucht -
futters für Nestlinge stellen können. So fütterte
ein Blaumeisenpaar seine kleinen Nestlinge vom
7. bis 18. Mai 2012, vom 5. bis 18. Mai 2015 und
vom 9. bis 15. Mai 2018 intensiv mit R. padi, wobei
es allmählich auch zu größeren Beutetieren wech-
selte. Vom 4. bis 12. Mai 2017 fütterte wieder ein
Blaumeisenpaar seine Nestlinge u. a. mit R. padi,
am 17. Mai wurden sogar zwei flügge Jungvögel
noch mit R. padi gefüttert. Nur bei Regen ver-
sorgen auch Kohlmeisen ihre Jungen mit R. padi,
so ein Paar frisch flügge Junge am 5./6. Mai 2007
intensiv mit R. padi und Bucheckernsamenmasse
und am 6. Mai 2015 wiederum ein Paar seine
Nestlinge u. a. mit R. padi.
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Tab. 1. Im Frühjahr 2018 in den Traubenkirschen in Schwyz R. padi fressende Vögel. Es wurde täglich 
beobachtet. 

Pentade März April Mai
27.–31. 1.–5. 6.–10. 11.–15. 16.–20. 21.–25. 26.–30. 1.–5.

Gartenrotschwanz 1 1
Klappergrasmücke
Mönchsgrasmücke 1 6 4 5 4 6 7
Zilpzalp 1 2 2 1 1
Fitis 2 1 1
Sommergoldhähnchen 1
Trauerschnäpper 4
Weidenmeise 1
Blaumeise 2 6 6 5 6 10 10
Kohlmeise 5 3 4 9
Star 2
Buchfink 7 1 2 4 1 4
Girlitz

Summe der Arten 3 4 5 6 7 4 8
Summe der Individuen 4 21 18 17 20 22 37



Aus Ebnat-Kappel liegen erwähnenswerte
Notizen über den Blattlausverzehr im Frühjahr
nur für 2010 vor: je ein Fitis und eine Blaumeise
am 18. April, eine Klappergrasmücke, 2 Mönchs -
grasmücken, ein Zilpzalp, an 3 Tagen je 2 Blau -
meisen und je einmal eine Kohlmeise, ein Haus -
sperling und ein Buchfink in der Pentade vom
6. bis 10. Mai, ein Zilpzalp am 25. und je 2 Zilp -
zalpe und Haussperlinge am 27. Mai (B. Keist). 

Herbst: In Schwyz zeigt das Häufigkeitsgefüge
2010–2017 gegenüber 1994–2010 einige Verände -
rungen. So hat der Buchfink mit 23,6 % der insge-
samt nachgewiesenen 2502 Individuen vor der
Mönchsgrasmücke neu sehr deutlich die Spitze
übernommen. Auf die Mönchsgrasmücke (18,7 %)
folgen ebenfalls neu mit 15,8 % die Blaumeise,
dann Kohlmeise (13,6 %) und Zilpzalp (13,5 %),
Tannenmeise (2,6 %), Wintergoldhähnchen (2,1 %)
und Haussperling (1,8 %). Bei den übrigen Arten
mit Anteilen von 0,1 bis 1,5 % sind Verschie -
bungen in der Reihung unbedeutend oder zu -
fällig. Alle Verschiebungen sind auf starkes Auf -
treten in bestimmten Jahren zurückzuführen. So
sind in den Jahren 2016 und 2011 mit 133 bzw.
116 Individuen besonders viele Buchfinken beim
Blattlausfraß registriert worden. Die Gesamtzahl
von 115 Mönchsgrasmücken 2011 ist in den
übrigen Jahren nie mehr auch nur annähernd

erreicht worden. Die Tendenz war vielmehr
abnehmend mit einem Minimum von nur 38
Individuen 2015. 2015 war mit 123 Exemplaren
hingegen ein Blaumeisen-Invasionsherbst; gleich-
zeitig wurden auch 25 Wintergoldhähnchen beim
Blattlausverzehr beobachtet, während andere
Jahre nur je 0 bis 12 Vögel dieser Art brachten.
Mit 30 Tannenmeisen im Herbst 2017 machte sich
auch eine Invasion dieser Meisenart bis an den
Rand der Nordalpen bemerkbar, während in
anderen Jahren von invasionsartigem Auftreten
von Tannenmeisen im Jura im Schwyzer Talkessel
kaum etwas zu spüren war. Ganz besonders auf-
fällig sind die Schwankungen von Jahr zu Jahr
beim Zilpzalp. Die bisherige Höchstzahl von 192
Exemplaren registrierte ich 2003 gefolgt von den
Jahren 2009 (145) und 2004 (113 Individuen). Die
bisher magersten Jahre mit insgesamt nur 4–8
Zilpzalpen waren die Jahre 1995, 1996 und 2001
(Median23 Jahre 30 Exemplare); auch bei lückenlo-
serer Überwachung der Traubenkirsche wären
die jährlichen Summen nur unwesentlich höher
ausgefallen.

In Ebnat-Kappel ist die Blaumeise mit 223
Nachweisen (26,1 %) in den Jahren 2010–2017 die
am häufigsten beim Blattlausverzehr beobachtete
Art gefolgt von Zilpzalp (169 Individuen oder
19,7 %), Haussperling (167, 19,5 %), Buchfink (100,
11,7 %) und Kohlmeise (55, 6,4 %). Die Mönchs -
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Pentade Mai Beob-
6.–10. 11.–15. 16.–20. 21.–25. 26.–30. Tage Individuen

Gartenrotschwanz 1 1 4 4
Klappergrasmücke 2 1 2
Mönchsgrasmücke 8 7 8 37 56
Zilpzalp 1 8 8
Fitis 4 4
Sommergoldhähnchen 1 1
Trauerschnäpper 3 4
Weidenmeise 1 1
Blaumeise 7 6 5 39 63
Kohlmeise 9 1 20 31
Star 1 2
Buchfink 13 19
Girlitz 1 1 1

Summe der Arten 5 4 5
Summe der Individuen 27 15 15 196

Fortsetzung Tab. 1. Birds feeding in spring 2018 in bird cherry trees in Schwyz. Daily observation from end
of March up to end of May.



grasmücke folgt mit nur 40 Nachweisen bzw.
4,7 % erst an 6. Stelle. Bei den übrigen Arten liegen
die Anteile bei nur 0,1–3,0 %. Deutlich häufiger
am Blattlausverzehr beteiligt als in Schwyz sind
Schwanzmeise (2,9 %) und Erlenzeisig (1,5 %).
Dass Invasionen die Zahlenverhältnisse drastisch
verschieben können, zeigt ein starkes Auftreten
von Erlenzeisigen in Ebnat-Kappel vom 30.9. bis
7.11.2007. Mit insgesamt 273 beim Blattlausverzehr
beobachteten Individuen war der Erlenzeisig in
diesem Herbst die in der Traubenkirsche mit
Abstand zahlreichste Art. Die Zeisige fraßen vor
allem Birken- und Lärchensamen, erschienen aber
auch an mind. 12 Tagen in der Traubenkirsche,
um flüchtig oder ausdauernd Blattläuse zu picken
(B. Keist briefl.). 

Phänologie des Blattlausverzehrs

Frühjahr. Der Blattlausverzehr beginnt in Schwyz
in der zweiten Hälfte März, spätestens Anfang
April (Tab. 2), jeweils ungefähr zum Zeitpunkt
des Aufspringens der angeschwollenen Blatt -
knospen und somit dem Schlupf der ersten
Fundatrix-Generation aus den Eiern. Der Höhe -
punkt fällt in die erste Hälfte April, d. h. nicht
erst in die Zeit des höchsten Blattlausangebots

(Mai), wenn auch viele andere Insektenarten als
potentielle Beute zur Verfügung stehen. Die Blatt -
lausernte dauert alljährlich bis zum Abschluss
der Abwanderung der Aphiden in der 4./5.
Maipentade. Ihr Ende erfolgt nicht abrupt. 2018
hat das Interesse der Blaumeisen ab 13.5. nach-
gelassen; bei kühl-nasser Witterung wurden am
15. und 20.5. aber wieder ausgiebig R. padi gesam-
melt. Wenn die Traubenkirschenblätter ausge-
wachsen sind (je nach Witterung bereits Mitte
März oder bis zu einem Monat später) und vor
allem zur Zeit der Vollblüte, werden die Groß -
sträucher mehr oder weniger undurchsichtig und
das Erfassen der Blattläuse suchenden Vögel
schwierig. Auch dies trägt dazu bei, dass der
erfasste Blattlausverzehr seinen Höhepunkt
gewöhnlich in der ersten Hälfte April erreicht.

Herbst. In Tab. 3 fällt auf, dass das Picken von
Traubenkirschenblattläusen in den Jahren 2015
und 2017 erst im letzten Septemberdrittel (Penta -
de 54) angefangen hat und dass diese Beobach -
tungen die seit 2004 spürbare Tendenz bestätigen,
dass der Blattlausfraß immer später beginnt. Dies
ist kein Beobachtungsartefakt, denn ich erwarte
den Beginn des Blattlausverzehrs stets ab Anfang
August und kontrolliere (von in Tab. 3 gekenn-
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Tab. 2. Beobachtungen im Frühjahr 2004–2018 in Schwyz Traubenkirschenblattläuse fressender Vögel.
* markiert 1–3tägige Abwesenheit im Laufe der Pentade (= Beobachtungslücken). Wegen häufigerer
Frühexkursionen mit anderer Zielsetzung war die Beobachtungsintensität in den ersten Jahren etwas
geringer als später. 2002 und 2003 war die Beobachtungsintensität ungenügend. 

Pentade 16 17 18 19 20 21 22 23
17.3. 22.3. 27.3. 1.4. 6.4. 11.4. 16.4. 21.4.

2004 3 8 4 1
2005 6 17 26 25 13
2006 * * 3 13
2007 5 24 4 2
2008 1* 12 10 6 21 4
2009 8 1
2010 8 31 31 32 14
2011 1 1 9 2
2012 1 1 38 67 68 42 35 37
2013 8 11* 9*
2014 3 6 8 7 4 1 9
2015 4 7 23 11 6
2016 5 2
2017 4 5 6 3 22 14
2018 4 21 18 17 20



zeichneten Abwesenheiten ausgenommen) unsere
Traubenkirschensträucher ab diesem Zeitpunkt
regelmäßig. Sehr auffällig war der schlagartige
Beginn des Blattlausverzehrs durch Garten- und
Mönchsgrasmücken, Zilpzalp und Kohlmeise am
23. September 2017 gefolgt zusätzlich von Klap -
per grasmücke, Blaumeise und Kleiber, nach dem
ich noch am 13. September in meinem Tagebuch
ausdrücklich festgehalten hatte, dass es in diesem
Herbst offenbar keine Traubenkirschenblattläuse
gebe. Sein Ende findet der Blattlausverzehr in der
Regel schlagartig mit dem ersten Nachtfrost. Je
nach Trockenheit und Tagen mit stürmischem
Föhn beginnt der Blattfall früher oder später. 2010
waren die Großsträucher schon am 10. Juni durch-
sichtig, während dieses Stadium in weniger tro-
ckenen, sturmarmen Jahren erst Ende September
oder sogar erst in der 1. Hälfte Oktober erreicht
wird. Durch früh einsetzenden, starken Blattfall
verliert die Traubenkirsche an Attraktivität. Die
Blattläuse konsumierenden Vögel sind dann zwar
leichter zu beobachten, werden zahlenmäßig aber
deutlich spärlicher. Das abrupte und frühe Ende
des Blattlausverzehrs im Oktober 2016 könnte mit
dem früh beginnenden Blattfall (Sträucher bereits
am 15. August durchsichtig) und den ungewöhn-
lich frühen Bodenfrösten zusammenhängen. Den

Winter überdauern nur Eier auf der Trauben -
kirsche. 

In Ebnat-Kappel (Tab. 4) wurde der Beginn des
herbstlichen Blattlausverzehrs möglicherweise
weniger konsequent erfasst. Er begann aber stets
deutlich später als in Schwyz, so wurde er in den
Jahren 2010, 2012, 2016 und 2017 erst in der
Pentade 55 (Ende September/Anfang Oktober),
2011 und 2015 erst Anfang Oktober (Pentade 56)
und 2013 sowie 2014 sogar erst in der Pentade 57
notiert. 2017 hat die Beobachtung im September,
der Blattlausverzehr der Vögel aber erst Anfang
Oktober eingesetzt. Der Blattlauskonsum beginnt
also in dem 100 Meter höher gelegenen, sonnen -
ärmeren und weniger trockenen Ebnat-Kappel
deutlich später als in Schwyz.

Zur Quantifizierung des
Blattlauskonsums

Meine Schätzungen über die Intensität des
Blattlauskonsums durch Vögel (s. Einleitung bzw.
Glutz von Blotzheim 2010) sind von einzelnen
Lesern mit Staunen oder sogar Skepsis entgegen-
genommen worden, weshalb ich kurz darauf
zurückkommen möchte.
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Pentade 24 25 26 27 28 29 30 Total
26.4. 1.5. 6.5. 11.5. 16.5. 21.5. 26.5.

2004 * 2 * * 1* 19
2005 7 2 6 1 12* 1 116
2006 3 2 21
2007 8 7 50
2008 16 5 * * 75
2009 9
2010 16 18 18 20* 19* 13 220
2011 * 13
2012 16* 7* 29 23 10* 374
2013 2 1 3 34
2014 1 4 * * 43
2015 2 16 15 11 4 1 100
2016 * * * * 7
2017 3* 3* 11 4 3 78
2018 21 37 27 15 16 196

Fortsetzung Tab. 2. 5-day-sums of aphid-consuming birds in spring 2004–2018 in Schwyz. One- to three-day
gaps in recording due to observer absence are marked by *. In 2002 and 2003 the intensity of observation was
insufficient.
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Tab. 3. Beobachtungen im Herbst 2002 – 2017 in Schwyz Traubenkirschenblattläuse fressender Vögel.
* markiert 1-3tägige Abwesenheit im Laufe einer Pentade (= Beobachtungslücken; U.N. Glutz von
Blotzheim). 

Pentade 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54
30.7. 4.8. 9.8. 14.8. 19.8. 24.8. 29.8. 3.9. 8.9. 13.9. 18.9. 23.9.

2002 * * 3* 1 1 1* *
2003 * * 1 6 9 11 25
2004 1 1 4 2 6 4 20 29 30*
2005 1 6* 14 15 34 51 60
2006 5 3 6* 12*
2007 1* * 2 1 10 8 13 16 26*
2008 1 1 2 1
2009 2 1 4 13 60 75
2010 8 4 8 11 * *
2011 23 8 8 8 2 1 38 51 69
2012 5 1 23 54
2013 2 1 5 2 18
2014 6 21 41 26*
2015 3
2016 5 1 * * 9* 14 22 52
2017 38

Tab. 4. Beobachtungen im Herbst 2001 – 2017 in Ebnat-Kappel Traubenkirschenblattläuse fressender
Vögel. Mehr als eintägige Beobachtungslücken sind soweit bekannt mit * gekennzeichnet (B. Keist
briefl., 21.3.2018).

Pentade 49 50 51 52 53 54 55 56 57
29.8. 3.9. 8.9. 13.9. 18.9. 23.9. 28.9. 3.10. 8.10.

2001
2002
2003
2004 7 15
2005 4
2006 10
2007 70 101 222
2008 1 * 34 42
2009 14
2010 3 3 19
2011 5 17
2012 17 18 27
2013 23
2014 16
2015 15 18
2016 21 9 36
2017 26 43 32
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Pentade 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 Total
28.9. 3.10. 8.10. 13.10. 18.10. 23.10. 28.10. 2.11. 7.11. 12.11.

2002 19* 20 30 37 14 5 2 2 135
2003 18* 55 66 85 59 30 7 1 373
2004 8* 46* 60 53 60 50 46 39 17 2 478
2005 15* 71 29* 36 31 * * 1* 364
2006 42 57 60 51 55 21 6 6 324
2007 14* 69* 62* 75 65 6 2 370
2008 6* * 2 4 17
2009 52* 91 104 67 48 42 31 590
2010 * 45 46 50 20 1 7 200
2011 16 * 54 95 64 45 7 9 4 502
2012 75 17* 76 43 23 10 1 328
2013 6 21* 55 61 45 14 5 3 238
2014 10* 70 47 18 2 241
2015 18* 56* 105 68 43 38 13 8 352
2016 71 37 39 37 27 314
2017 28* 56* 90 67* 48 16 * 343

Fortsetzung Tab. 3. 5-day-sums of aphid-consuming birds in autumn of the years 2002 – 2017 in Schwyz.
Observation gaps are marked by * as in table 2.

58 59 60 61 62 63 64 65 Total
13.10. 18.10. 23.10. 28.10. 2.11. 7.11. 12.11. 17.11.

2001 7 20 14 6 47
2002 3 9 12
2003 –
2004 9 61 33 5 3 133
2005 2 9 5 20
2006 10 7 11 16 10 3 67
2007 44 89 19 25 36 23 629
2008 98 51 28 26 8 8 296
2009 2 16
2010 11 4 11 14 4 5 74
2011 2 7 7 2 10 1 51
2012 35 9 44 8 158
2013 3 6 3 4 39
2014 45 5 14 6 86
2015 * 35 14 4 86
2016 28 22 33 2 6 27 184
2017 15 28 25 9 178

Fortsetzung Tab. 4. 5-day-sums of aphid-consuming birds in Ebnat-Kappel (Canton St. Gallen). Observer
absences of more than one day are marked by *. The observation by B. Keist was not always as intense as in Schwyz.



Der geschilderte Konsum eines Teichrohr -
sängers (schätzungsweise 99’540 Blattläuse in
23 Tagen) war das Ergebnis einer Hochrechnung
basierend auf zahlreichen Messungen der Pick -
frequenz mit Hilfe einer Stoppuhr. Die Beob -
achtungsbedingungen waren optimal, und ich

bin davon ausgegangen, dass je Pick gezielt eine
Blattlaus erhascht worden ist. Ähnlich günstige
Verhältnisse findet man bei Grasmücken und
Laubsängern (Abb. 4). Sehr viel schwieriger bis
kaum möglich ist eine Schätzung des Konsums
von Meisen. Ihre Pickfrequenz entspricht den
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Tab. 5. Vergleich Herbst 2010 – 2017 Schwyz (U. N. Glutz von Blotzheim) und Ebnat-Kappel (B. Keist
briefl. 21.3.2018). Summe der Tagesmaxima. – Comparison of the autumnal records of birds foraging on
bird cherry-oat aphids in Schwyz and Ebnat-Kappel. Between these two sites there are some remarkable differ-
ences in the composition of bird species; note for instance Eurasian Blackcap (Mönchsgrasmücke), Common
Chiffchaff (Zilpzalp), House and Eurasian Tree Sparrows (Haussperling, Feldsperling), Common Chaffinch
(Buchfink) and others. 

Pentade Schwyz Ebnat-Kappel Schwyz % Ebnat-Kappel %

Zaunkönig 14 2 0,6 0,2
Heckenbraunelle 7 0 0,3
Rotkehlchen 22 7 0,9 0,8
Hausrotschwanz 17 1 0,7 0,1
Amsel 0 1 0,1
Klappergrasmücke 9 0 0,4
Gartengrasmücke 13 0 0,5
Mönchsgrasmücke 468 40 18,7 4,7
Waldlaubsänger 0 1 0,1
Zilpzalp 339 169 13,5 19,7
Fitis 30 2 1,2 0,2
Wintergoldhähnchen 52 3 2,1 0,3
Sommergoldhähnchen 21 0 0,8
Grauschnäpper 1 0
Trauerschnäpper 3 0 0,1
Schwanzmeise 0 25 2,9
Sumpfmeise 4 3 0,2 0,3
Haubenmeise 3 0 0,1
Tannenmeise 64 22 2,6 2,6
Blaumeise 395 223 15,8 26,1
Kohlmeise 340 55 13,6 6,4
Kleiber 25 0 1,0
Gartenbaumläufer 37 0 1,5
Star 0 4 0,5
Haussperling 46 167 1,8 19,5
Feldsperling 0 11 1,3
Buchfink 590 100 23,6 11,7
Bergfink 0 1 0,1
Grünfink 1 2 0,2
Distelfink 1 3 0,3
Erlenzeisig 0 13 1,5
Gimpel 0 1 0,1

Summe der Arten 24 23
Summe der Individuen 2502 856 100 99,7



179Glutz von Blotzheim: Vögel und Traubenkirschen-Hafer-Blattläuse

Abb. 4. Je agiler eine Vogelart, umso effizienter ist ihr Blattlausverzehr. Die mit Abstand geschick-
testen und erfolgreichsten Rhopalosiphum padi-Prädatoren sind Fitis, Zilpzalp und Blaumeise. Hier
zur Illustration einige Bewegungsmomente von Fitissen (Fotos U. N. Glutz von Blotzheim). – The more
diverse the foraging manoeuvres (picking, gleaning, flypicking, flycatching, hoverpicking) of a bird species the
richer its harvest. The most efficient aphid predators among birds are Willow Warbler (these photos), Chiffchaff,
and Blue Tit (photos U. N. Glutz von Blotzheim).



Tempi einer Nähmaschine und ist von bloßem
Auge nicht erfassbar. Zudem habe ich den Ein -
druck, dass Meisen gewissermaßen „weiden“ und
möglicherweise je Pick schon mehrere Blattläuse
aufnehmen (Abb. 1). Sie wechseln dazu in rascher
Folge von einem Blatt zum nächsten. Sehr kon-
servative Schätzungen bei Blaumeisen haben
ergeben, dass ein Paar während einer 2–4minü-
tigen Brutpause mindestens 150–300 Blattläuse
aufnimmt, wobei das ♀ während jeder Brutpause
bis zu 7mal vom ♂ gefüttert wird. Bei der Futter -
beschaffung für Nestlinge werden von einem
Individuum jedes Mal 6–30 und mehr Blätter
angeflogen und sofern überhaupt zählbar je
2–20mal gepickt. Rechnet man mit durchschnitt-
lich 10 von jedem Blatt abgelesenen R. padi gibt
dies je Futterbeschaffungsflug 60–300 Blattläuse
und damit ebenfalls eine beachtliche Tagesmenge.

Blattlaus-, Beeren- und Samenverzehr

Vögel begnügen sich nur im Notfall mit einer
bestimmten Nahrung. Wo immer die Möglichkeit
besteht, sich vielseitig zu ernähren, wird dies auch
getan. Wenn R. padi vorhanden sind, werden sie
von vielen Vogelarten genutzt, von einzelnen
Arten sogar in großer Zahl, aber nur von rein
insektivoren Arten fast ausschließlich (s. Einlei -
tung). Bei Grasmückenartigen sind sie besonders
beliebt. Während sich Laubsänger nach ihrer
Ankunft im Frühjahr und bis zum Wegzug im
Herbst ausschließlich von Insekten und anderen
kleinen Wirbellosen ernähren, wechseln Gras -
mücken vom Blattlausverzehr immer wieder in
Beeren- und Feigensträucher oder picken Frucht -
fleisch von reifem Obst. Auch hier wechseln sie
von einem Strauch zum anderen. Im frühen
Frühjahr sind Efeubeeren oft die einzigen zur
Verfügung stehenden Früchte. Am 14. April 2013
machten zwei Mönchsgrasmückenpaare Jagd auf
fliegende Blattläusen, fraßen zwischendurch aber
auch immer wieder Efeubeeren. Wenn es das
Angebot erlaubt, verzehren Grasmücken im
Sommer/Herbst nie nur Beeren des besonders
beliebten Schwarzen Holunders, sondern er -
gänzen diese durch Fruchtfleisch von Feigen,
Zwetschgen, Pflaumen, Birnen und Äpfeln. Blau -
meisen zeigen durch ihre Nahrungswahl z. B. an,
dass Birnen reif werden. Im Spätherbst wechseln
Meisen und Finkenvögel auch zwischen Blattlaus -
verzehr und dem Konsum von Bucheckern oder
anderen Sämereien. Im Frühjahr bilden R. padi
für Blaumeisen eine mengenmäßig wichtige

Nahrungskomponente während der kurzen
Brutpausen. Es geht fast keine Zeit verloren für
die Nahrungssuche; das ♀ wird vom ♂ zusätz-
lich gefüttert, so dass das ♀ in kürzester Zeit viel
Nahrung zu sich nehmen kann (s. linke Spalte).
Während bis zu 10 Tagen können R. padi auch ein
be deutender Anteil des Aufzuchtfutters kleiner
Nest linge sein. Wie aus der Futtersuche in den
verschiedensten Sträuchern und Bäumen zu
schlie ßen ist, erhalten sie immer vielseitigere
Insektennahrung. R. padi werden dann gewöhn-
lich nur bei nass-kalter Witterung verfüttert, wenn
sich die meisten Insekten kaum bewegen. Inte -
ressant ist der Grünfink, der im Frühjahr, aller-
dings nicht in jedem Jahr, intensiv R. padi fressen
kann, dies im Herbst aber kaum je tut. Finken -
vögel mischen im Frühjahr Samenkost gerne mit
Knospen. Grünfinken tun dies so gerne, dass bis-
weilen nur sorgfältige Beobachtung zu ent-
scheiden erlaubt, ob sie Blattläuse oder Knospen
bzw. Teilchen von jungen Blättern verzehren. Etwa
20 Tage nach dem Ende der Frühjahrsnutzung
von R. padi beginnen manche Vogelarten mit dem
Verzehr von Traubenkirschen. Während Gras -
mücken, Rotschwänze und Drosseln das Frucht -
fleisch fressen, knacken Kernbeisser die harten
Kerne, um ausschließlich die Samen zu verschlu-
cken, das Fruchtfleisch wird weggequetscht und
fallengelassen.

Diskussion

Ich habe schon mehrmals auf die Bedeutung der
Traubenkirsche für Vögel, Insekten und interes-
sierte Menschen hingewiesen und den Kontakt
mit Entomologen gesucht. Die Ergebnisse sind
ernüchternd. Unverständlich ist für uns z. B., dass
Spohn & Spohn (2016) P. padus und der Trauben -
kirschen-Gespinstmotte Yponomeuta evonymella
ein Kapitel widmen, die ebenfalls auffällige und
von Vögeln mit von Ort zu Ort allerdings unter-
schiedlich intensivem Nahrungserwerb im Früh -
jahr und Herbst selbst für Laien angezeigte Trau -
ben kirschen-Hafer-Blattlaus völlig außer Acht
lassen. Aphidologen (z. B. Bode 1980) beschäf-
tigten sich mit der Rolle der Blattläuse verzeh-
renden oder parasitierenden Insekten, nicht aber
mit jener der Vögel. Die Bedeutung von Blatt -
läusen sogar als Aufzuchtfutter (z. B. bei Blau -
meise und Mönchsgrasmücke) scheint selbst Orni -
thologen vor allem aus methodischen Grün den
oft zu entgehen. So fehlen Blattläuse in Nest lings -
futterlisten bis in die neueste Zeit (z. B. Grzędzicka
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2018). Mit diesem Zwischenbericht über unsere
weiteren Aufzeichnungen möchten wir Spezia -
listen unter Entomologen und Orni thologen auf
die sich möglicherweise wandelnden Wechsel -
beziehungen zwischen Blattläusen und der Ge -
wöhn lichen Traubenkirsche aufmerksam machen
und das Interesse von Naturschützern und
Landschaftsarchitekten für die Trauben kirsche
fördern. P. padus ist für Vögel, Blattläuse sowie
diese fressende Marienkäfer- und Schweb fliegen -
larven (u. a.) bzw. deren Honigtau schätzende
Hautflügler (Hummeln, Wespen, Hornissen und
Ameisen), Schmetterlinge und Zweiflügler von
großer Bedeutung. Es gibt kaum einen anderen
einheimischen Großstrauch, der dem interes-
sierten Beobachter im Laufe des Jahres so viele
Erlebnisse zu bieten vermag. Blattläuse sind bei
Vögeln nicht generell beliebt, solche von Prunus-
und Sorbus-Arten werden indes besonders ge -
schätzt. Im Spätfrühling und Sommer, wenn sich
R. padi auf Gramineen als Sekundär wirten auf-
hält, wird in unserem Garten z. B. vor allem ein
Reineclaudenbaum als Blattlauslieferant intensiv
besucht. 

Zusammenhänge zwischen Blattlausverzehr und
Witterung? In Tab. 2 fallen die Jahre 2012 und
2010 mit sehr starkem und langanhaltendem
Blattlausverzehr und 2004, 2009, 2011 und 2016
mit wohl inexistentem Blattlauskonsum auf. 2012
war der April größtenteils unbeständig und son-
nenarm, Mai und Juni waren trüb und nass. 2010
war die Witterung in der 2. März- und vor allem
in der 2. Aprilhälfte frühlingshaft schön, ab An -
fang Mai hingegen ungewöhnlich sonnenarm und
regnerischen-kühl. In beiden Jahren begann die
Blattentwicklung eher zögerlich. In den Jahren
mit geringem oder inexistentem Blattlausverzehr
begann die Vegetationsentwicklung deutlich
früher. Der Frühling 2004 war warm, 2009 waren
April und Mai extrem warm, sonnig und trocken
und 2011 war der Frühling extrem warm und
 niederschlagsarm, 2016 war der März zwar nie-
derschlagsarm, April und Mai hingegen über-
durchschnittlich nass. Abgesehen von nassen
März pentaden 2009, 2011 und 2016 (2016 fielen
am 8.3. sogar 12–15 cm Neuschnee) scheinen sich
die größten Unterschiede aber kaum mit be -
stimmten Wetterlagen in Verbindung bringen zu
lassen (s. Abb. 5)

Im Herbst (Tab. 3, Abb. 5) sind Zusam men -
hänge zwischen Witterung und Intensität sowie
Phänologie des Blattlausverzehrs nicht offensicht-

lich. Der eher schwach notierte Blattlausverzehr
im Herbst 2010 ist wohl nicht auf den regneri-
schen Sommer zurückzuführen, sondern mit
meiner Abwesenheit in der 2. Hälfte September zu
erklären. Auch der Sommer 2009 war nass, der
Blattlausverzehr aber überaus intensiv. Anderer -
seits fällt auf, dass die Jahre 2003, 2015 und 2017
mit auffällig spätem Beginn des Blattlausverzehrs
die drei wärmsten Sommer seit 1864 auswiesen.
Allerdings war der August 2006, auch ein Jahr
mit relativ spätem Beginn des Blattlausverzehrs,
überdurchschnittlich nass. Insgesamt deckt sich
die Tendenz immer späteren Beginns des Blatt -
lausverzehrs mit stark signifikantem Trend zu
immer höheren Temperaturen im Frühling und
Sommer (rund 0,5 °C/10 Jahre; MeteoSchweiz
2013) bzw. zunehmender Anzahl Sommertage
(Tagesmaximum ≥ 25 °C); ein direkter Zusam -
men hang ist aber noch nicht offenkundig.

Bei der Auswertung meteorologischer Daten
ist Vorsicht geboten. Zudem sind die Aus wir -
kungen von Temperatur und Niederschlägen auf
Blattläuse und Vögel zu berücksichtigen. Im Laufe
des Winters sterben in Abhängigkeit von Witte -
rung und Prädation wöchentlich etwa 3 % der
Eier ab, im Frühling verdoppelt sich die Mortali -
tät (Leather 1980). In der Zeit des Schlüpfens
(1. Hälfte März) und kurz danach wirken sich
Stürme und Regenfälle vernichtend auf die unge-
schützt in Knospennähe oder an platzenden Knos -
pen sitzenden Larven aus (Bode 1980). Später ist
Regen für ungeflügelte Blattläuse meist nicht rele-
vant, da sie an der Blattunterseite oder nahe bei
den Hauptadern auf den Oberseiten der noch
zusammengefalteten Blätter sitzen (s. Abb. 1).
Tagsüber unterbinden Niederschläge allerdings
die Flugaktivität alater Aphiden. Tagesmittelwerte
sind deshalb hinsichtlich Aphiden nur beschränkt
brauchbar. So führen regnerische Perioden zum
Anstieg der Luftfeuchte, ermöglichen entomo-
phagen Pilzen eine gute Entwicklung und führen
zu hoher Mortalität der Aphiden. Der späte Be -
ginn des Blattlausverzehrs in den besonders
warmen Sommern 2003, 2015 und 2017 könnte
auf eine spätere Induktion des Holozyklus (Bil -
dung von Gynoparen und Männchen) zurück -
zuführen sein. Der Holozyklus wird bei Kurz -
tagbedingungen und längerer Dauer von Tempe -
raturen unter 15°C induziert (T. Thieme briefl.).
Die Auswirkungen von Niederschlägen und
Temperatur auf das Verhalten der Vögel lässt sich
grob wie folgt beschreiben. Regen fördert einer-
seits den Blattlauskonsum, da Blattlausvor -
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kommen bekannt und ohne Suchaufwand nutz -
bar sind; andererseits werden Koniferen (in unse -
rem Fall die Atlaszeder) als Nahrungssuch objekte
triefend nassen Laubblättern vorgezogen, weil
das Gefieder weniger durchnässt wird. Bei Regen
besteht deshalb ein dauerndes Hin und Her zwi-

schen Traubenkirsche und Atlaszeder, wobei die
Aufenthaltsdauer in der Konifere überwiegt. Die
Temperatur spielt für Vögel eher eine unterge-
ordnete Rolle. Auffällig ist hohe Nah rungs such -
aktivität in der Traubenkirsche in den frühen
Vormittags- und in den Spätnach mittags stunden
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Abb. 5. Temperatur (Pentadenmittel Altdorf in °C, rote Linie) und Regenmenge (Pentadensumme
Schwyz in mm, blaue Säulen, beide von MeteoSchweiz) in den Jahren mit dem geringsten (oben)
sowie intensivsten (unten) Blattlausverzehr in Schwyz (vgl. Tab. 2 und 3). Entfaltung der Knospen
(roter Punkt), Blühbeginn (grüner Punkt) und Beginn Vollblüte der Traubenkirschen in Schwyz (oranger
Punkt). Zu möglichen Zusammenhängen zwischen Intensität des R. padi-Konsums und Witterung
siehe Text. – Temperature and precipitation (sum of 5-day-periods in mm) in the years with the least (top)
and the most intense (bottom) aphid consumption by birds. Unfolding of buds (red), very first flowers (green), and
beginning of full blossom (orange) of bird cherry.



und bei wechselnder Bewölkung. Bei wolken-
losem Himmel wird die praller Sonne ausgesetzte
Traubenkirsche hingegen häufig weitestgehend
missachtet. Andererseits ist Sonnenschein (bei
nicht zu hoher Temperatur) Voraussetzung für
den Fang flugaktiver Blattläuse. 

Zur Tendenz des im Hochsommer immer später
beginnenden R. padi-Verzehrs durch Vögel. Es
ist festzuhalten, dass sich in der Gartengestaltung
in Schwyz im Laufe der Jahre nichts Wesentliches
verändert hat. Insbesondere der Baum-, Strauch-
und Staudenbewuchs ist gleichgeblieben. Das -
selbe gilt auch für die traditionelle, giftfreie
Gartenpflege und für die Intensivnutzung der
angrenzenden und benachbarten Mähwiesen, die
in der Regel fünfmal jährlich geschnitten werden.
Die Ernte beginnt gewöhnlich mit kleinflächiger
Mahd für den Tagesbedarf, die nach ca. 8–10
Tagen in das Räumen der ganzen Parzelle und
das Ausbringen von Jauche übergeht. Kunst -
dünger wird nicht verwendet. Direkt an den
Garten grenzt eine kleine Ökofläche, die frühes-
tens am 10. Juni zum ersten Mal gemäht wird und
ganzjährig jauchefrei bleibt. Erwähnt seien das
völlige Verschwinden des Grasfroschs 2009/10
und der drastische Rückgang zum Laichen in den
Gartenteich einwandernder Erdkröten (2017 erstes
Jahr ohne Laich)1. 

Zu möglichen klimawandelbedingten Verän -
derungen in den Wechselbeziehungen zwischen
den beteiligten Organismen (Traubenkirschen -
blattlaus – Traubenkirsche – Sekundärwirte) sei
vorerst nur auf folgende Beobachtungen hinge-
wiesen: Der Beginn der Blattverfärbung von
Hängebirke und jener des Blattfalls der Rotbuche
als Maße für den Beginn von Voll- bzw. Spätherbst
soll nach Heiland et al. (2018) in Deutschland
1983–2012 im Vergleich zur Periode1951–1980
deutlich bis hochsignifikant verspätet eingesetzt
haben. In Abhängigkeit von der Summe der trend-
mäßig ansteigenden Temperaturen der drei jeweils
vorhergehenden Monate (Menzel 2007) begann
der phänologische Frühsommer (Beginn der Blüte
des Schwarzholunders) immer früher im Jahres -

verlauf, der phänologische Winterbeginn (Beginn
des Blattfalls der Stieleiche) hingegen verspätete
sich immer weiter. Damit wurde die bundesweite
mittlere Dauer der Vegetationsperiode von 1951
bis 2012 um etwa 15 Tage länger. Meine Frage
nach möglichen Auswirkungen der zunehmenden
Sommertrockenheit auf die Wechselbeziehungen
zwischen R. padi und deren Primär- und Sekun -
där wirten kommentiert T. Thieme (briefl.) wie
folgt: „Durch längere Perioden mit Tempera turen
oberhalb der den Holozyklus induzierenden
Temperatur setzt die Rückwanderung zum Pri -
mär wirt später ein, haben also R. padi fressende
Vögel erst später eine verfügbare Nahrungs -
ressource. Faktoren, die auf Pflanzen einen Stress
ausüben, hierzu zählt besonders Wassermangel,
führen zu einem Anstieg an gelösten Stickstoff-
Verbindungen im Phloem der Pflanze, wodurch
Blattläuse gefördert werden.“ Wie weit sich der
Bestandsschwund vieler Insektengruppen auf den
Blattlauskonsum auswirkt, bleibt ebenfalls zu
untersuchen.

Unterschiede Schwyz und Ebnat-Kappel. Da die
Beobachtungsintensität in Schwyz und Ebnat-
Kappel bisher nicht gleichwertig war, müssen wir
uns vorläufig mit dem in Tab. 5 gewährten Über-
blick begnügen. Dieser zeigt nur, dass es sich
lohnen würde dem R. padi-Verzehr durch Vögel
auch an weiteren Beobachtungsorten Beachtung
zu schenken. Der Qualitätsschwund von Rast -
stationen von Zugvögeln wird im Zusammen -
hang mit negativen Bestandstrends von Weit -
streckenziehern in manchen Publikationen
thematisiert, für viele Singvogelarten fehlen aber
konkrete Nachweise. 

Fazit. Auf den vielfältigen Stellen- und Erleb -
niswert der Traubenkirsche habe ich wiederholt
aufmerksam gemacht. Es ist mir auch bewusst,
dass R. padi in Getreidebaugebieten zu den er -
tragsmindernden Schadinsekten gehören kann.
Warum die Unterschiede der Intensität des
Traubenkirschenblattlaus-Verzehrs von Vögeln
und die daraus abzuleitende von Jahr zu Jahr
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1 zurückzuführen am ehesten auf die ahnungslose Anwendung von Rasendünger im eigenen Garten und/oder Herbiziden
und Pestiziden in der Nachbarschaft (s. Lenuweit, Rana 10 [2009]: 20-21; Relyea, Ecological Applications 15 [2005]:
4.URL: http://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1890/04-1291/abstract; Universität Koblenz-Landau: Pflanzenschutzmittel
gefährden Frösche, 24.01.2013, URL: www.uni-koblenz-landau.de/de/landau/aktuelles//archiv-2013/amphibien-
sterben u. a.)



offenbar sehr variable Häufigkeit von R. padi so
groß sind, bleibt offen und ruft nach enger Zu -
sammenarbeit von Ornithologen und Entomo -
logen. Wie wichtig eine Zusammenarbeit wäre,
zeigt eine Studie von Grass et al. (2017), die auf-
grund eines Experiments mit Feldsperlingen zum
Schluss kommt, dass Vögel durch den Verzehr
von Schwebfliegenlarven und Marienkäfern –
wichtigen Prädatoren von Blattläusen – die biolo-
gische Schädlingsbekämpfung beeinträchtigen
und später den Ernteertrag durch den Fraß milch-
reifer Getreidekörner noch zusätzlich schmälern.
Da sich die Studie nur mit den Sekundärwirten
von R. padi befasst, ist sie zu einseitig; vom
Feldsperling allein darf auch nicht auf trophische
Interaktionen von Vögeln generell geschlossen
werden. Zudem wird einerseits der Einfluss von
Vögeln auf Kalamitäten herbivorer Insekten durch
einseitige Quellenwahl überschätzt, andererseits
hat Stechmann (1997) gezeigt, dass R. padi zumin-
dest in nordbayerischen Getreidefedern weniger
häufig ist als andere ertragsmindernde Blattlaus -
gattungen. Ornithologen seien ermuntert, bei der
Untersuchung von Nestlingsnahrung sich auch
für schwer nachweisbare, quantitativ aber durch -
aus wichtige Futtertiere zu interessieren und
Frugivorie nicht allein, sondern wenn immer mög-
lich gepaart mit der Aufnahme von animalischer
Nahrung zu beobachten. Die früh austreibende
und früh blühende Traubenkirsche bietet schon
im Frühjahr ein reiches Insektenangebot, bereits
im Juli Fleisch oder Kerne ihrer Steinfrüchte und
vor allem im Herbst für verschiedene Insekten den
begehrten Honigtau. Sie ist also zumindest außer-
halb von Getreidebauzentren nicht nur aus ästhe-
tischen Gründen ein besonders attraktiver Wild -
strauch, der nicht nur in Auewäldern, sondern
auch an Waldrändern, in der teilweise offe nen
Landschaft und vor allem im Siedlungsgebiet mehr
Beachtung verdient und gefördert werden sollte.

Zusammenfassung

Bei der Fortsetzung früherer Untersuchungen
(Glutz von Blotzheim 2010) des Traubenkirschen -
blattlaus-Verzehrs von Vögeln in Schwyz habe
ich vor allem im Frühjahr auffällige Intensitäts -
unterschiede von Jahr zu Jahr festgestellt, die
zumindest zum Teil auf im März unterschiedlich
hohe witterungsbedingte Mortalitätsraten unter
den Blattläusen zurückzuführen sind. 

Im Herbst ist der Blattlausverzehr von Jahr
zu Jahr ausgeglichener. Sein Beginn scheint sich

aber in den letzten Jahren zu verzögern, was wei-
terverfolgt werden muss und wofür eine Er -
klärung noch aussteht.

Meisen und Zweigsänger sind die häufigsten
Blattlauskonsumenten; der Anteil der einzelnen
Arten kann aber von Jahr zu Jahr stark variieren.
Grünfinken interessieren sich von seltenen Aus -
nahmen abgesehen nur im Frühjahr für Blattläuse
und dies von Jahr zu Jahr zu stark variierenden
Anteilen.

Der Blattlausverzehr von Vögeln wurde bisher
von Entomologen weitgehend ignoriert und von
Ornithologen bei Nahrungsanalysen aus metho-
dischen Gründen unterschätzt. Für eine korrekte
Beurteilung des Einflusses von Vögeln auf Blatt -
lauspopulationen und monierte Schäden in
Getreidefeldern durch Vögel sowie Blattläuse
scheint mir eine engere Zusammenarbeit von
jeweiligen Experten wünschenswert.

Auch bestätigte Unterschiede zwischen dem
Traubenkirschenblattlaus-Konsum von Vögeln
im Talkessel von Schwyz und im Toggenburg
rufen nach weiteren Beobachtungsorten, bevor
die bisherigen Befunde verallgemeinert werden. 

Dank. B. Keist (Ebnat-Kappel) danke ich, dass
meine erste Publikation sein Interesse für die
Interaktionen zwischen Vögeln und Trauben -
kirsche geweckt hat und dass er seither im Rahmen
seiner Möglichkeiten in seinem Garten auch darauf
geachtet und mir seine Ergebnisse zur Auswertung
überlassen hat. Herr Dr. Thomas Thieme (Gross-
Lüsewitz, Mecklenburg-Vorpom mern) hat eine
erste Manuskriptfassung gelesen und sehr wert-
voll kommentiert und ergänzt. Ihm und Herrn
Prof. Dr. Helmut Zwölfer (Bayreuth) danke ich
außerdem für wertvolle Literatur hinweise sowie
Herrn D. Ott, Elektrizitätswerk Schwyz, für
Wetterdaten. Schließlich hat Dr. Pius Korner auf
Anregung von PD Dr. Marc Kéry im Rahmen
seines Arbeitspensums an der Schweiz. Vogelwarte
die statistische Bearbeitung übernommen und die
graphischen Darstellungen beigesteuert.
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